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1.1 Praktische Gestaltung von motorischen Lernprozessen

1.1.1 Grundstruktur motorischer Lernprozesse
[image: image1.emf]
Abb. 67. Grundstruktur motorischer Lernpro​zesse (Olivier & Rockmann, 2003, S. 182)

1.1.2 Instruktionen und Rückmeldungen

Instruktionen sind mehr oder weniger detaillierte Anweisungen, die Information darüber transportieren, was bei der Bewegungsausführung getan werden soll (zukunftsorientiert). Instruktionen sollen eine Vor​stellung von der auszuführenden Bewegung vermitteln. 
Unter Rückmeldungen (Feedback) versteht man Information, die sich auf gelungene und fehlerhafte Aspekte bereits ausgeführter Bewegungen bezieht (vergangsheitsorientiert).
[image: image2.emf]Abb. 68. Zusammenwirken von Instruktionen und Rückmeldungen (Olivier & Rockmann, 2003, S. 185)

Es werden ergebnisorientierte und verlaufsorientierte Rückmeldungen unterschieden. 

Die ergebnisorientierte Rückmeldung („knowledge of results“ , KR) gibt Auskunft über die Abweichungen vom gewünschten End- oder Teilergebnis. 
Die verlaufsorientierte Rückmeldung („knowledge of performance“, KP) thematisiert den Bewegungs​verlauf, also Prozessaspekte, die zu dem Bewegungsergebnis geführt haben.

1.1.2.1 Informationsinhalt

Welche Beschreibungsgrößen werden für Instruktionen bzw. Rückmeldungen genutzt?

• quantitative bzw. qualitative Beschreibungsgrößen

• zeitliche Verfügbarkeit der Beschreibungsgrößen

• Transformation der Beschreibungsgrößen

• Präzision der Beschreibungsgrößen

1.1.2.2 Informationsübermittlung

Information kann über die verschiedenen Sinnessysteme einzeln (unimodal) und ihre Kombinationen (multi​modal) aufgenommen und verarbeitet werden. 

Für die hier behandelte Thematik - das Bewegungslernen - sind die visuelle, akustische, taktile, kinästheti​sche und/oder vestibuläre Modalität von Bedeutung. 

Für die visuelle und akustische Informationsübermittlung können unterschiedliche Kodierungsformen und ihre Kombinationen gewählt werden (uni- bzw. multicodal).

Visuelle Information lässt sich als Text und Bild kodieren. Akustische Information wird durch verschiedenar​tig strukturierte Töne kodiert (z. B. gesprochener Text, Musik, Geräusche, Einzeltöne).

Die Kodierung der Information muss an das Wissen und Können des Adressaten und an die Aufnahme- und Verarbeitungsmöglichkeiten seiner Sinnessysteme angepasst sein.

[image: image3.emf]Abb. 72.(links) Realdarstellung, Konturogramm und Strichfigur (Olivier & Rockmann, 2003, S. 190)

Bildreihen sind aus Einzelbildern zusammenge​setzt, die, in einer bestimmten Reihenfolge betrach​tet, den Ablauf einer Bewegung darstellen.
Abb. 73. (unten) Auszug Bildreihe (Olivier & Rock​mann, 2003, S. 192)

[image: image7.emf]
1.1.2.3 Zeitstruktur

Der Zeitraum zwischen dem Ende der Bewegung und der Übermittlung der Fremdinformation wird Prä-Fremdinformations-Intervall (Prä-FI) genannt.
Der Zeitraum zwischen Übermittlung der Fremdinformation und erneuter Bewegung wird Post-Fremdinformations-Intervall (Post-FI) genannt.

[image: image4.emf]
Abb. 74. Prä- und Post-Fremdinformations-Intervall (Olivier & Rockmann, 2003, S. 195)

[image: image5.emf]Abb. 75. Zeitliche Aspekte der Verarbeitung von Eigeninformation (Olivier & Rockmann, 2003, S. 197)

Schnellinformation sollte in einem Zeitraum von 5-30 Sekunden nach dem Ende der Bewegung an den Lernenden übermittelt werden. Bei Schnellinformation sollte der Zeit​raum zwischen Fremdinformation und erneuter Bewegungsausfüh​rung mindestens 3-5 Sekunden betragen. Zeiträume bis zu 2 Minu​ten sind unkritisch.
1.1.2.4 Zusätzliche Aufgaben

Unter Selbsteinschätzung wird die nach außen mitgeteilte Bewertung der eigenen Bewegungsleistung ver​standen. Sie erfolgt meistens durch die verbale Benennung von Ergebnissen und ggf. ihre Bewertung.

1.1.2.5 Relative Häufigkeit von Fremdinformation 

Mit dem Begriff der relativen Häufigkeit von Fremdinformation wird die Anzahl der Rückmeldungen bzw. In​struktionen relativiert an der Anzahl der Bewegungsausführungen bezeichnet (z. B. 10% = 10 FI/100 Versu​chen).

[image: image6.emf]Abb.76. Fremdinformationsver​teilungen, + = mit FI, - = ohne FI (Olivier & Rockmann, 2003, S. 202)

1.1.3 Übungsgestaltung

1.1.3.1 Übungsvariabilität

Unter monotonem Üben wird die wiederholte Ausführung der identischen Bewegung (Technikvariante) ver​standen. Von variablem Üben wird gesprochen, wenn die gleiche Bewegungstechnik unter unterschiedlichen situativen, umweltbezogenen oder gerätespezifischen Bedingungen sowie physiologischen oder psychologischen Belastungsbedingungen ausgeführt wird.
Die Kontextinterferenzhypothese macht Aussagen über die gegenseitige Beeinflussung von Aufgaben und die hieraus resultierenden Konsequenzen. Sind sich Aufgaben sehr ähnlich, so wie bei der monotonen Wiederholung, entsteht nur eine geringe Interferenz. Umgekehrt verhält es sich bei unterschiedlichen Aufgaben mit entsprechend hohen Interferenzen.

1.1.3.2 Übungsverteilung

Unter dem Begriff der Übungsverteilung werden zwei Aspekte thematisiert: der zeitliche Abstand zwischen einzelnen Übungen der zeitliche Abstand zwischen Übungsblöcken (blockweise Ausführung mehrerer azyklischer Bewegungen bzw. einer zyklischen Sequenz)
1.1.3.3 Mentales Üben

Unter mentalem Üben wird das „Sich-Sich-Selber bei der Bewegungsausführung vorstellen“ ohne tatsächliche Ausführung verstanden (u. a. Magill, 1998a, S. 262). Um eine Aussage über die Wirksamkeit oder Nichtwirksamkeit von mentalem Üben machen zu können, wird nach funktional und strukturell vergleichbaren Prozessen gesucht, die sowohl bei der tatsächlichen Bewegungsausführung wie auch der Vorstellung der Bewegungstechnik auftreten. Die drei spezifischen Hypothesen werden als die neuromuskuläre bzw. ideomotorische, kognitive und Programmierungshypothese bezeichnet.

Literaturverzeichnis: Olivier, N. & Rockmann, U. (2003). Grundlagen der Bewegungswissenschaft und -lehre. Hofmann-Verlag: Schorndorf. / Schmidt, R.A. (1982). Motor control and learning: a behavioural emphasis. Champaign: Human Kinetics.
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